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Andern, die er berathen oder behandeln soll, festzustellen:
Wenn gewisse krankhafte Erscheinungen bei uns von Zeit
zu Zeit immer wiederkehren, ja nach und nach immer schlim¬
mer werden, so leiden wir an einem chronischen Uebel;
befällt uns aber ein Unwohlsein, dessen schon früheren Da¬
seins wir uns nicht entsinnen können, ein einmaliges, plötz-
iches Krankwerden, so sind wir acut krank.*) — Die
chronischenKraukheitszeichen sind nun, für denAugen-
blick, in der Regel nicht so bedenklich als die acuten,
weil eben das öftere Wiederkehren derselben Krank¬
heitserscheinung zeigt, daß es zwar an irgend einer Stelle
im Körper, mit irgend einem Theil desselben, nicht ganz
richtig, daß aber der Körper selbst und im Ganzen noch
gesund und kräftig genug ist, um die einzelne krankhafte
Erscheinung wieder, wenigstens vor der Hand und auf
einige Zeit, auszugleichen; dagegen müssen die acuten Er¬
krankungen, weil sie in der Regel schnell, und viel schneller
als die chronischen, zum Tode führen können, gleich von
vornherein mit größerer Aufmerksamkeit ins Auge gefaßt
werden und deshalb muß einleuchten, wie wichtig diejenige
Heilmethode ist, welche jedem Laien zugänglich ist und ihn
befähigt, selbst zu helfen. — Aber auch bei chronischen
Krankheiten fühlen wir, gerade je regelmäßiger und öfterer
die Anfälle eintreten, daß wir etwas Ernstes endlich da¬
gegen thun müssen, wenn der Körper unter den immer
und immer sich wiederholenden Angriffen Seiten der Krank¬
heitsursachen auf ihn, und bei seinen Anstrengungen da¬
gegen, nicht endlich sich aufreiben soll. In beiden Arten
von Krankheitserscheiuungen also sieht sich der Mensch, bald
eher, bald später, nach ärztlicher Hülfe um, und fragt
sich, wenn er überhaupt selbstständig d. h. nicht bloß seiner
bürgerlichen Lebensstellung nach, sondern geistig auf ei¬
genen Füßen, also selbstdenkend, dasteht, welches die¬jenige Heilmethode sei, der er sich anvertrauen solle?Leider giebt es aber auch für den geistig selbstständigen

*) Es wird aber auch der wiederholte Schmerzanfall oder dersonstige heftigere Krankheitshervortritt bei einem chronisch Krankenein acuter Unfall genannt, nur daß diese als eigne Heilungsanstreng¬ungen des Körpers zu betrachtenden acuten Erscheinungen beim chro¬nisch Kranken (von dem man auch sagt, daß er secundär krank sei,wenn das längere Uebel — wie fast gewöhnlich — aus dem erstmaligenkurzen (primären), eigentlich acuten, hervorging) mit dem Charak¬ter des Mißlingens, des vergeblichen Anstrengens auftreten Dieß hierjetzt nur beiläufig; wir werden später vielfach auf die wichtige Thatsachezurückkommen, daß die chronischen Krankheiten meist Folgen von falschbehandelten vorhergegangenen a cu t en Krankheiten sind : Mancher jungeMann, manches Mädchen trug den Keim zu der spätern chronischenLungen-, Lungenfell-, Luftröhren- oder Herzkrankheit, die der Grundihres frühzeitigen Todes wurde, aus der falschen Behandlung einerKinderkrankheit
z. B. der Masern oder des Schariachsiebersdavon. Andeutungen dafür gab es die ganze Jugend hindurch, aberman schob ste auf Schwächlichkeit, neue Krankheitsursachen u. s. w. ohnedas Uebel in der falschen Behandlung der Masern oder dergleichen zusuchen und darnach zu handeln.

Menschen, also für den, der gern Alles selbst prüft mit
der dazu ihm vom Schöpfer verliehenen Verstandeskraft,
und das Beste für sich wählt, bei der für sein irdisches
Wohl und Wehe so wichtigen Frage nach der besten
Heilmethode noch wenig Gelegenheit, sich schnell zu orientiren,
schnell zu prüfen und zu wählen. Böte schon die S ch u l e demKinde — durch von Classe zu Classe vollständiger werdende
Darlegung der Einrichtungen des Menschenkörpers und der
verschiedenen Krankheitserscheinungen gewöhnlicher Art —
Veranlassung dar, sich mit sich selbst nach und nach ge¬
hörig bekannt zu machen und sorgte man dort ebenfalls
dafür, daß auch darüber sich genügende Kenntnisse allge¬
mein verbreiteten, wie der Mensch zu leben habe, um mög¬
lichst gesund zu bleiben und vor Erkrankungen sich zu hüten,
fügte man dem in den Ausgangsclaffen oder Fortbildungs¬
schulen noch eine geschichtliche Uebersicht über die verschie¬
denen Arten und Weisen bei, in denen zu verschiedenen Zei¬
ten die Krankheiten des menschlichen Körpers aufgefaßt
und behandelt worden sind, nebst einer Vergleichung unter
sich und mit dem Naturwalten im Körper, so könnte es nicht
fehlen, daß die Menschen im Allgemeinen mit einem reifern
Urtheile, als sie es jetzt thun, die oder jene Heilart als
die für sie paffendste sich selbstständig zu wählen wüßten,
ganz abgesehen davon, daß der Verstand dann überhaupt
zu größerer Wirksamkeit auch in körperlichen Angelegen¬
heiten aller Art gelangen, manche Thorheit und Versündig¬
ung am Körper unterbleiben und ein kräftigeres und ge¬
sünderes Geschlecht sich allmälig heranbilden würde.

Aber leider sind wir zur Zeit noch von dieser neuen
Schul-Aera weit entfernt; nicht einmal auf den höhern
Schulen und Gymnasien oder Universitäten giebt es all¬
enthalben Gelegenheit und Zwang für Jeden, die nöthigen
Körperkenntnisse und richtige Begriffe über Gesundheit
und Krankheit sich anzueignen, geschweige die Geschichte der
Heilmethoden kennen zu lernen. Ja nicht einmal die jungen
Mediciner auf den Universitäten erhalten in letzterer Be¬
ziehung einen Schlüssel zur Quelle der Erkenntniß: der
künftige Arzt lernt daselbst nicht, was Homöopathie,
was Wasserheilkunst, was Schrothsche Cur ist u. s. w. und
wenn er nicht durch Zufall auf dem späteren Lebenswege
damit bekannt wird, lernt er diese Heilweisen gar nicht
kennen, sondern hält fort und fort die Allopathie, die zum
Theil jetzt noch ein viele Jahrhunderte altes morsches Kleid
anhat, für die bestangethane, einzig wahre, untrügliche
Heilmethode.

An Büchern, mit denen man sich über die verschiede¬
nen Heilmethoden belehren kann, fehlt es nun zwar nicht;
aber theils sind sie nicht in einer Form geschrieben, welche
sie Allen zugänglich und angenehm zu lesen machte, theils
sind sie zu kostspielig. Für die Männer vom Fache, be¬
sonders für die jungen, angehenden Aerzte, eigentlich schon für
die Studenten der Medizin, sollte zwar weder dieser noch
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